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In wie ferne kann die gegenwärtig
uIn Oeſterreich à U Recht beſtehenden Ge
ſetze *  ber die Ehen der Katholiken eu

nennen?
Dieſe Geſetze ſind: die Anweiſung für die geiſt
en Gerichte des Kaiſerthumes Oeſterreich In Betreff
der eſachen nd 2) das kaiſerliche Patent vom

Oetober 1856 Üüber die Eheangelegenheiten der
Katholiken im Kaiſerthume Oeſterreich, inſoweit ſie
dem Bereiche der bürgerlichen Geſetzgebung angehören.
(R.⸗G.⸗B. Nr. 185.

Was nun 1) die Anweiſung für die geiſtlichen
Ehegerichte betrifft, ſind die darin enthaltenen Verord—
nungen uralt, denn ſie haben größtentheils ihren run
in den Dekretalen des Papſtes Gregor das rel⸗
ben, mit welchem eRr ſeine Sammlung den Doktoren
und olaren der Univerſität U Bologna überſendet,
iſt datirt 0 Chriſti 1230 Die dem latei  2  —
niſchen Terte der erwähnten Anweiſung beigegebenen
Adnotationes berufen ſich auf viele Geſetze dieſer Samm⸗—
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lung mit dem abgekürzten Orte Decretal.,, nd der
der Anweiſung beruft ſich auf das jus COUNI-

Das iſt aber gerade der Vorzug der ka
tholiſchen Kirche, daß ihre Lehren und Vorſchr
ni das Ergebniß des eben herrſche Geiſtes der
Zeit und Wiſſenſchaft ſind; wären ſie das, 10 wäre
die Kirche nich zu en Zeiten ieſelbe, ſie wäre  2 nicht
katholiſch, ebenſowenig als ſie die übrigen Merkmale
der wahren Ir Chriſti hätte

Was alſo den erſten El der neuen Chegeſetze,
die Anweiſung und das Kirchengeſetz betrifft, 10 iſt
dieſer Theil, einem thatſächlichen und menſchlichen Da

Neuſein nach, uralt und doch iſt er auch neu.

iſt, daß das Kirchengeſetz, welchem durch das kaiſer⸗
liche Ehepatent 16 Jänner 1783 die re  1
Anerkennung und die bürgerliche Giltigkeit 9von Seite
des Staates wurde, durch ein neueſte kaiſer—

Patent vom Oetober des vorigen Jahres Am

Ja  er 1857 Seite des Staates als allge—
meine Rechtsnorm reſtituirt Ur Kurz, das Kirchen  —

iſt alt, die aäatliche Anerkennung eſſelben iſt òeu.

2) Anlangend das mit dem kaiſerlichen Patente
vom Oetober 1856 promulgirte eſe über die
Ehen der Katholiken, Undet ſich daſſelbe ausdrücklich
als „ein neues Geſetz“ an. Es iſt eil e3 die
bisherigen weltlichen Geſetze dufhe und eren
2 das Kirchengeſetz etzt Im Speziellen ieg das
Neue und das wichtigſte Neue darin, daß don
—  —  V des Staates die zwei Prinzipien anerkannt wer⸗
den, ämlich 1) daß die Ix das Recht hat, tren
nende Ehehinderniſſe aufzuſtellen und 2) daß die Ehe⸗

Contil.bor das kir Gericht gehören.
Trident. 8688 XXIV., de SacCrtr. matr., Calr 4, 12
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J ſt die Eintheilung der EhehinderniſſeIn kanoniſche, bürgerliche Und gemiſchte
n o zuläſſig?

In ＋

üheren Jahren theilte In Oeſterreichdie Ehehinderniſſe en 1) In rein kanoniſche, 2) in
rein bürgerliche und In gemiſchte, n kano—
niſche und bürgerliche ugleich. 1e Grundlage dieſerEintheilung iſt die Rückſicht auf die Gewalt, welcheEhehinderniſſe au  e Damit äng zuſammen die
Meinung, daß ſowohl der Staat, als die Kirche, das

Die von derRecht habe, Ehehinderniſſe einzuſetzen.
r geſetzten, aber vom Staate nicht anerkannten
Hinderniſſe nannte rein kanoniſche; die vom Staate
gegebenen, aber der Ir nicht anerkannten Hin  —derniſſe ießen rein bürgerliche; die von eiden Ge
valten herrührenden und anerkannten Hinderniſſe führtenden gemeinſamen amen beider Gewalten.

Man ieht, wie irche un Staat II dem Rechte  7Ehehinderniſſe aufzuſtellen, als evordinirt, gleichberech—tiget, betrachtet wurden. Allein ſelbſt Gleichbe—rechtigung vurde nicht einmal der Ir aufrichtiggeſtanden; denn Thomas olliner un mit ihm garViele) behauptete in ſeinem Handbuche des Eherechtes,Band 1, 24. 26 „Die I1 kann aus eigenerMacht keine entkräftenden Ehehinderniſſe einführen, ſon⸗dern nUur mit Bewilligung des Staates. Der
angeführte Canon des Coneils in Trient muß
von einer Ur die weltlichen Fürſten der Ir ſtill⸗ſchweigen überlaſſenen Gewalt, entkräftende Ehehinderniſſe aufzuſtellen, verſtanden werden
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Die in rage ehende Eintheilung der Ehehin  —
derniſſe hat alſo eine Grundlage, k nach dem
Coneordate nicht mehr zuläſſig iſt; 1

ſie ſteht im Zu
ſammenhang mit Behauptungen, geradezu ver-⸗

werflich ſind Sie hat aber auch den Anhaltspunkt,
welchen ſie in dem Ehepatente vom Jahre 1783 und
In dem allgemeinen bürgerlichen Geſe

Uche vom
1811 hatte, verloren; denn durch Artikel XIII  des
kaiſerlichen atente vom October 1856 verden
alle früheren Staats-Anordnungen, welche mit dem

Ehegeſetze In Widerſpruch ſtehen, aufgehoben.
Ferner wird in dem Geſetze nirgends 9von Hinderniſſen
des Staates, ſondern immer Ur Hinderniſſen des
Kirchengeſetze und von den In dieſem kaiſerlichen Ge

aufgeſtellten Eheverboten geredet, Trite III
und ＋ des Kundmachungs-Patentes, 35 des Geſetzes.

Die mter Zahl geſtellte Frage iſt alſo
den erwähnten Geſichtspunkten aus mit Nein zu beant—
vorten und 8 wird noch beigefügt, daß die im hr
gange 1856 des Linzer Diözeſanblattes Seite 374 bis
376 gegebene kurze Darſtellung der Ehehinderniſſe und
Verbote nicht allen Rechtsverhältniſſen entſpricht,
ſondern auch eine Qre Ueberſicht des Gegenſtandes
vermittelt, unter Weglaſſ ung der MtichtürtenEintheilung.

Was iſt der kurze Inhalt der Anweiſung
fUür die irchliche Ehegerichte?

ꝗ

ch rede hier blos der Anweiſung für die
kirchlichen Ehegerichte; In derſelben wird das Ir
Chegeſetz dargeſtellt.
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e Anweiſung entſpricht ihrem Inhalte und ihrerEintheilung nach ganz den ereits erwähnten Can.

und des Conelil. Trident 8688 XXIV., de 8S4CTP.
matrimon.

Canon beſtimmt, die Ir hat bas Recht,
Ehehinderniſſe aufzuſtellen. Der Abſchnitt der An
veiſung ſtellt nun dieſe Ehehinderniſſe, theilsdie giltige, theils die erlaubte Schließung der Ehe be
treffen, auf 1—78) Da die r das Recht
hat, Ehehinderniſſe aufzuſtellen, ſo kommt ihr auch
das Recht zu, von den Ehehinderniſſen zu dispenſiren
(S§S 9—8 und n die Dispenſation bei einer
Ungiltig eingegangenen Ehe eintritt, dieſe Ehe zu c(Con
validiren (§§ 8— 94

Canon beſtimmt, die Eheſachen gehören vor
dem kirchlichen Richter. Dem entſprechend handelt der

Abſchnitt der Anweiſung von dem Verfahren in
en werden die Normen u  ber das Ehe
gericht und über die Rechtsſachen vor Schließung der
Ehe 95—113) hierauf über die nach geſchloſſener
Ehe ſich ergebenden Rechtsfälle dargeſtellt. Letztere

betreffen entweder die Auflöſung des Ehebandes, enn die Ehe wegen eines obwaltenden Hin⸗derniſſes für ungiltig erklärt ird 114 — 200)
und wenn die nicht vollzogene Ehe durch den Ein
Tt eines Gatten un ein Kloſter wird
(§8 201 —- 204); oder b) die Aufhebung der
elichen Lebensgemeinſchaft Ur die eidung von
Tiſ

0 und Bett (§8 205 — 245). Die letzten ſechs§88 handeln von der Wiederverehelichung n olgeder Todeserklärung und von der Anwendung des gemeinen (kanoniſchen) Rechtes.
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4.

Iſt die Che wärtlich unauflösbar? 180
e8 Ausnahmen 0 der Unauflösbarkeit

der Ehe?
leſe Fragen können durch die Löſung der vor  2  —

angehenden rage veranlaßt werden, indem daſelbſt,
obwohl die Unauflösbarkeit der Ehe ein Dogma der
katholiI iſt, doch von Auflöſungen des Ehe⸗
bandes die Rede iſt Ich wurde zu dieſen Fragen
geführ Ur das Buch Das Eherecht der Katholiken
überſichtlich dargeſtellt, Wien 1857 be Manz Da
ſelbſt El e8 Seite 96—98 Von dem Grundſatze,
daß das Band einer giltigen Ehe nur Urch den Tod
des einen Ehegatten werden könne, gibt 8
auf Grundlage der kanoniſchen Beſtimmungen, drei
Ausnahmsfälle 10 in einer nicht vollzogenen
Ehe ein die feierlichen Ordensgelübde ablegt;

in einer olchen Ehe pd Dispens Er
theilt wird; 3 bei einer von Ungläubigen eingegan—
genen Ehe

Man ſich iſt das Geſagte wahr? Iſt die
Ehe nicht blos In der ogmati Ind dem Kirchenrechte,
ſondern auch im praktiſchen V  ehen unauflöslich? oder
gibt * etwa doch Ausnahmen?

Das Geſagte iſt ei wahr; aber eS iſt ehr
unrichtig dargeſtellt und führt In großen Irrthum.

W'  IY wollen uns zuerſt den richtigen Begriff von
der Unauflösbarkeit der Ehe vorhalten und dann die
ſcheinbaren Ausnahmsfälle richtig en

Der richtige Begriff iſt in 21 der Anweiſung
gegeben. ESs heißt daſelbſt Eine von
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Chriſten giltig geſchloſſene Ehe kann ſobald ſie
vollzogen worden iſt, Uuur Urch den Tod aufgelöst
werden

Zu unauflösbaren Ehe gehören alſo fol⸗
gende drei Bedingungen ſie ſei Chriſten ge
chloſſen b) ne ſel giltig geſchloſſen, ſie ſel voll—

Eine Ehe, bei welcher alle leſe dreizogen worden
Bedingungen zuſammentreffen, iſt unauflösbar; von
dieſer Unauflösbarkeit gib eS keine Ausnahmsfälle;
eine Ehe fann Ur den Tod gelöst werden

Wird dieſes feſtgehalten, ſo erfallen die ver
meintlichen Schwierigkeiten und Ausnahmen

Zur nauflöslichkeit der Ehe ird Uerſt gefor  2
dert daß ſie riſten geſchloſſen ſei Es ſind
daher die dvon Ungläubigen geſchloſſenen hen von
ennem anderen Standpunkte aus 3 betrachten An
weiſung 23

Zweitens DVir gefordert, daß die 56e giltig 8e
chloſſen worden. Wenn alſo emnme Ehe dem Bande
ach für ungiltig erklärt wird ſo iſt dieſes feines

wegs ene Ausnahme der Unauflösbarkeit ſon
dern eS iſt die gerichtliche Erklärung, daß wegen des
obwaltenden Hiuderniſſes eme giltige Ehe Ule an
den habe

Drittens wird gefordert daß die Ehe vollzogen
vorden ſei Eine nicht vollzogene Ehe kann getrennt
werden Fällen, wenn nämlich Einer der
ken  22  G die feierlichen Ordensgelübde ablegt no
ene (  7 Nachſichtsgewährung eintritt. Anwei—

21
Von den voranſtehenden zwei Fragen iſt alſo

die erſte zu bejahen; die zweite zu nen.
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Wer ertheilt un der Linzer Diözeſe die
Dispens 0 z wel Aufgeboten dem
0  L/ die ra u Eelner anderen

Diözeſe angehört?
Das biſchöfliche Ordinariat Linz hat mit der

Verordnung Zahl 73 des Diözeſanblattes Jahre
1856 (Seite 377) die Dechante der Diözeſe Er⸗

mächtiget, von zwei Aufgeboten zu dispenſiren, mit
der Erklärung, daß Dechant, M deſſen Be⸗
zirke die raut wohnt, zUr Ertheilung der Dispens
competent ſei

Gehören Bräutigam ind Braut der Linzer iözeſe
ſo iſt keine Schwierigkeit vorhanden. Wie aber,

die raut fremden Diözeſe angehört?
ur öſung der Frage fommen folgende Rechts⸗

Erwägung, Verordnung muß nach den
Grundſätzen interpretirt verden Die Amtsgewalt ann

Im‚m Amtsgebiete giltig nd wirkſam ausgeübt werden
Hat der Machthaber enmen Bevollmächtigten aufgeſtellt
ſo kann ſich aQun den oder den andern von
beiden wenden der Bevollmächtigte nicht ang  —  —
lich, oder iſt kein Bevollmächtigter aufgeſtellt ſo hat

ſich den Machthaber zu wenden 18 dieſen
(0  en ergibt ſich die folgende öſung der rage
Ein fremder Dechant kann nicht Dispens ge
währen, ieſiger Diözeſe Rechtswirkung
hervorbringt. In der Linzer Diözeſe iſt für den
rage ſtehenden Fall emn Bevollmächtigter zur Dispens
ertheilung ni beſtellt, olglich hat man ſich n das
biſchöfliche Ordinariat zu wenden
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Uebrigens iſt für den fraglichen Fall eine An
wendung nicht nöthig Denn In jenen Fällen,
welchen das biſchöfliche Ordinariat ſeine Gewalt te-
manden elegirt, ibt e8 ieſelbe natürlich aus.

Ganz das Gleiche gilt für den Fall, ein
Dechant der Linzer Diözeſe, der zur Nachſichtsgewäh—
rung competent iſt, In der Ferne ſich befindet. Da
E der Bevollmächtigte, nicht zugänglich iſt, ſo wendet
man ſich an den Vollmachtgeber, nämlich Ran das
biſchöfliche Ordinariat.

Könnte aber nicht ein Dechant ſeine Vollmacht
dispenſiren für die Zeit der Abweſenheit einem

anderen Pfarrer oder Dechant übertragen? fönnte
nicht ſubdelegiren? Ohne Genehmigung des biſchöf⸗en Ordinariates kann nicht ſubdelegiren. Cap 62,

de appellat. ( 28)
tit 28, 57—64

Reiffenstuel Jus Gall lib II.
—  — Antwort auf die vorgelegte rage autet

alſo turz Das biſchöfliche Ordinariat er  ei für die
Linzer Diözeſe die Nachſicht vom Aufgebote
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